
Öffnung des Stollenmundloches des
Sankt-Georg-Stollens bei der

Silberquelle im G`steinigt im Juli 2007

Auf Initiative des Fichtelgebirgsvereines Arzberg und des Arbeitskreises „Altes Bergwerk“
wurde ein Überbleibsel  der über 700jährigen Arzberger Bergbaugeschichte, der 1722
angelegte und vor 50 Jahren verfüllte Transport- und Entwässerungsstollen, das sog.
Stollenmundloch bei der Silberquelle im G`steinigt freigelegt. Hier sollte 1944 noch ein
Luftschutzbunker eingerichtet werden.







Stollenöffnung durch die Fa. Dötsch



der Durchbruch



Stollen nach Öffnung mit Wasserstand von ca. 1 Meter



Alte Quellfassung ca. 5 Meter vom Stolleneingang



1. Bürgermeister Stefan Göcking mit 50 Jahre altem
Isolatorfragment aus dem Stollen



Transport der Verstrebungen für den Stollenvorbau
durch Arbeiter der Fa. Tröger und der Stadt Arzberg



Stollenvorbau



Silberquelle mit Stollenvorbau im G`steinigt



Stollenmundloch mit Vorbau nach teilweiser
Trockenlegung

neues Abflussrohr



Wasserstand vor Öffnung des Mundloches

Wasserstand vor
 teilweiser Trockenlegung



ca. 1 Meter tiefe seitliche Nische mit Holzresten



Blick zum Mundloch



ca. 80 Meter im Stollen



Holzstück in der Decke mit Schraube - evtl. Isolator
für alte Beleuchtung



alte Holzstrebe



schwarzer Stalagmit



Wasserstandsmarke



alte Holzstege in der Gangmitte als Laufhilfe



die Holzstege waren früher zwischen den Schienen für
die Hunte verlegt



ca. 1 Meter tiefe seitliche Nische



ca. 120 Meter im Stollen



Erweiterung des Stollens auf 3 Meter nach 140 Metern



Holzverbauung des 2003 eingestürzten Lichtschachtes mit
herabgestürzten Holzbohlen nach ca. 150 Metern



Wasseraustritt bei eingestürztem und verfülltem Lichtschacht



Stollenmundloch

2003 eingestürzter Lichtschacht

2. Lichtschacht

Zeche „Einigkeit“



2003 eingestürzter Lichtschacht des Sankt-Georg-Stollens - Nähe
Gartenstraße



Blick in den eingestürzten Lichtschacht



Im Oktober 1920 wurde der 38 Meter hohe Kamin der Zeche „Einigkeit“
umgelegt. Aus den Werksgebäuden entstanden die städt. Wohnhäuser 
Marktredwitzer Str. 40 - 40 c, die wegen ihrer anfänglichen behelfs-
mäßigen Ausstattung im Volksmund „Villa Sorgenfrei“ genannt wurden.
Heute steht dort das leerstehende Hotel „Alexander von Humboldt“.


